Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Nachmittags 2 Uhr, 
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und Feſttage. 
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Bekanntmachung. 

Mit dem iſten Auguſt d. J. werden zur Erleichterung und Beſchleunigung 
des Brleſwerkehrs in den Vorſtädten von Stettin 5 Briefſammlungen ins Leben 
"treten. 

Die Brieffammlung 

No. I. in Grabow No. 45 Litt. f. verſteht Kaufmann Herr A. H. Lockſtädt, 
No. II. in Kupfermühle No. 5 Kaufmann Herr G. Reichenbecher, g 
No. III. große Laſtadie No. 83 c. Kaufmann Herr S. J. Saalfeld, 
No. IV. Oberwiek Ro. 1 Kaufmann Herr Joh. Weiſſig, 
No. V. Tornei No. 8 Victualienhändler Herr Margorowitz. 

Dieſe Briefſammlungen werden täglich, im Sommer von 7 Uhr, im Winter 
von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends, geöffnet fein, 

Es können daſelbſt abgegeben werden: 

A, Briefe zur Beſtellung in der Stadt, 

2 un 1 IReE weitergehende Briefe, ſowohl nach dem Inlande als nach dem 

us lande, 

3) zu frankirende Briefe nur nach dem Inlande und nach Orten, wo Preu⸗ 

ßiſche Poſt⸗Anſtalten beſtehen, wie Hamburg ze. 

Briefe an des Königs Maleſtät und an die Prinzen und Prinzeſſinnen des 
Königl. Hauſes, eben ſo die der Zwangsfrankatur unterworſenen und überhaupt 
Franko⸗Brlefe nach dem Auslande, ferner Geldbriefe, rekommandirte Briefe und 
Paket⸗Sendungen aller Art können bei den Brieffammlungen nicht abgegeben wer⸗ 
den, ſondern find im Ober⸗Poſt⸗Amte — reſp. bei der Poft⸗Expeditſon auf dem 
Bahnhofe abzugeben. 

Das Stadt⸗Porto beträgt: 

a) für jeden Brief, der in der Stadt beſtellt werden ſoll, „1 ſgr.“, 

b) für jeden Brief, der mit der Poſt verfandt werden ſoll, , ſgx.“ 

Das Porto ad b. muß der Abſender ſtets bei der Aufgabe erlegen, wogegen das 
ad a. (für ſtädtiſche Briefe) auch vom Empfänger eingezogen werden kann. 

Für jeden aufgegebenen Brief wird von der Brie ſammlung eine geftempelte 
Ren 19 Aufgeber ertheilt, auf welcher das etwa erlegte Franko⸗Geld ver⸗ 
merkt wird. 


Die geſammelten Briefe werden täglich amal von den Briefſammlungen durch 
beſondere Poſtboten abgeholt und nach dem Ober⸗Poſt⸗Amte befördert werden, 
und zwar bei den Briefſammlungen No. k. und IV. im Sommer um 8, im Win⸗ 
ter um 9 Uhr Morgens, 11% Vorm., 2 Nachm. und 6%, Abends; bei No. II. 
und “. im Sommer um 8½, im Winter um 9½ Morgens, 11 Vorm., 2½ 
Nachm. und 6 Uhr Abends; bei No. Il. im Sommer um 8%, im Winter 93, 
Uhr Morgens, 11% Vorm., 2%, Nachm. und 6%, Uhr Abends. 

An den Sonn⸗ und erſten Feiertagen ſind die Briefſammlungen Nachmittags 
geſchloſſen und fällt die ate Abholung fort. Die Beſtellung der mit den 1 
angekommenen Briefe erfolgt durch die für die Vorſtädte angeſtellten Briefträger 
— von den Briefſammlungen aus — täglich amal, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und erſten Feiertage, an denen die ate Beſtellung ausfällt. 

Das correſpondirende Publikum wird von dieſer Einrichtung hierdurch in 
Kenntniß geſetzt. Stettin, den Laſten Juli 1848. 

? Königliches Dber-P oſt⸗Amt. 
a Berlin, vom 27. Juli. 5 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den bisher bei 
der Univerſität zu Königsberg angeſtellt Mine Profeſſor Dr. Roſenkranz 
zum vortragenden Rath im Staats⸗Miniſterium mit dem Range eines 
Rathes erſter Klaſſe zu ernennen, dem Garniſon⸗Stabsarzte a. D., Dr. 
Jahn zu Minden, und dem Profeſſor der Medizin, Dr. Spera nza zu 
Pavia, den Rothen Adler⸗Ordendritter Klaſſez fo wie dem Privat⸗Bau⸗ 
meiſter Mertz zu St. Johann, im Kreiſe Saarbrücken, und dem Unter⸗ 
ofſizier Matthies des 18ten Infan⸗terie-Regiments die Rettungs⸗Medaille 
am Bande zu verleihen. 


Deutſchland. 
Des Königs Majeſtät haben geftern in Sansſouei 
Freiherrn von Schreckenſtein, empfangen und mit 
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enthält nachſtehendes Schreiben aus Berlin: 

deutſche Nationalverſammlung der hannöyerfihen 
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Expedition: 
Krautmarkt 2 3033. 


Regierung gegenüber eingenommen, erregt hier nicht geringes Aufſehen, und 
man verbürgt ſich nicht, daß es über kurz oder lang zu ähnlichen Konflikten 
mit Preußen kommen muß, wenn man nicht in Frankfurt noch zur rechten 
Zeit den Weg der Revolution verläßt, der ſicherlich nur zum Bruche füh- 
ren kann, und den der Vereinbarung einſchlägt, auf dem vielleicht noch das 
ſcheinbar unnahbare Ziel der deutſchen Einheit zu erreichen wäre. Nicht 
durch parlamentariſche Siege in der Paulskirche iſt ein Volk von 16 Mil- 
lionen Menſchen zu unterwerfen, nicht durch Machtſprüche einer zur Zeit 
nur auf einer abſtrakten Idee beruhenden Centralgewalt verfügt man über 
500,000 Bayonette; nur wenn ſich die Frankfurter Autorität Sympathien 
im Volke ſelbſt erwirbt, kann ſie auf das Volk rechnen, und hierzu iſt lei⸗ 
der für jetzt in Preußen noch wenig Ausſicht. Mag man immerhin über 
das Stockpreußenthum fo viel ſeufzen, fu viel ſchmaͤhen, wie man will, das 
Stockpreußenthum iſt eben vorhanden, und die preußiſche Regierung, ſo 
gerne ſie in ihrer Politik einen höheren Standpunkt einnehmen möchte, darf 
ſchwerlich ihre Rechnung machen, ohne auch dieſes Element in Anſchlag zu 
bringen, welches durch die preußenfeindlichen Verhandlungen in Frankfurt 
erſtaunliche Nahrung erhalten hat. Gott behüte das arme, viel geprüfte 
Deutſchland vor dem Schlage; aber geſetzt, das preußiſche Volk, müde der 
Verunglimpfungen ſüddeutſcher Advokaten, entziehe ſich einer Diktatur, zu 
deren Schwächung fie durch ihre „kühnen Griffe“ ſelbſt am Meiſten bei⸗ 
getragen hat, wohn würde uns ein ſolches Zerwürfniß führen? Die Re⸗ 
publik im ſüdweſtlichen Deutſchland, vielleicht auch in Oeſterreich, und ein 
konſtitutionelles Königthum im Norden, das wären höchſt wahrſcheinlich die 
Folgen eines Riſſes, den die Herren Blum, Zitz und Konſorten freilich 
gern herbeiführen möchten und auf den ſie augenſcheinlich unter dem Vor⸗ 
wande der bdeutſchen Einheit hinarbeiten. Sähe doch die Majorität der 
Frankfurter Verſammlung noch bei Zeiten ein, daß ihre „kühnen Griffe“ 
nur die Zwecke der Minorität fördern, daß es die höchſte Zeit iſt, zu ver⸗ 
ſöhnen und abzulaſſen von diktatoriſchen Maßregeln, denen ſelbſt kleinere 
Staaten, als reußen, ungeſtraft Trotz bieten würden, wenn erſt ein ein⸗ 
ziger Proteſt den zweifelhaften Nimbus zerſtreut hätte, mit dem im Anfang 
der Enthusiasmus einer aus langem Schlafe erwachenden Nation die Ver⸗ 
ſammlung umgab. Möchten doch die Herren in der Paulskirche nicht ver⸗ 
geſſen, daß ihre Macht, gleich der Unfehlbarkeit des Papſtes, nur ſo lange 
gilt, als das Volk daran glaubt, und daß ſie nothwendig fallen muß, ſo⸗ 
bald mit einem Wort der Bogen zu ſtark gefpannt wird.““ N 

— Am Montag fand in den Zelten eine Volksverſammlung ohne vor⸗ 
herige Anzeige bei der Polizei ſtatt. Es wird wegen 1 Uebertretung 
der geſetzlichen Vorſchrift nunmehr gegen die Führer und Redner der Ber- 
ſammlung amtlich eingeſchritten werden. 

— Die Errichtung einer Bürgerwehr⸗Artillerie hat 
miſſion und den meiſten vorbereitenden Abtheilungen der Nationalverſamm⸗ 
lung Anklang gefunden. Der Plan iſt, daß die Geſchütze von dem Staate 
geliefert, die Koſten der Ausbeſſerung und Ausrüstung derſelben aber von 
den Kommunen getragen werben ſollen. Uebrigens ſollen, dem Plane 
nach, nur die über 30,000 Einwohner zählenden Städte und die Feftungs- 
plätze eine Bürgerwehr-Artifferie erhalten. (Spen. Z.) 

Am 23. d. haben die „Schutzmannſchaften“ ihren Dienſt angetreten, 
Die Kleidung derſelben iſt ſehr paſſend gewählt und findet vielen Beifall. 
Möge es durch weiſe Vorſicht gelingen, unſer Volk an die erfolgreiche 
Thätigkeit dieſer neuen Beamten zu gewöhnen. In den untern S ichten 
iſt bis jetzt die Stimmung gegen dieſelben und es wird der Erfahrung be⸗ 
dürfen, um den Leuten anſchaulich zu machen, daß Berlin in den Schu 
männern etwas Beſſeres als eine Vermehrung der bisherigen Gensd armen 
erhalten hat. — Die jährlüßhen Koſten dieſes Inſtituts betragen in der 
That gegen eine halbe Million Thaler. 18 

Poſen, 21. Juli. Seit den letzten drei Wochen wird po er 
Seits in auffallender Weiſe Geld aufgetrieben. Wozu es jetzt gerade nö hig 
ſei, fragt man vergebens, wenn man ſich nicht der maßloſen Beſtechungen 
erinnert, die bei Süpuung der polniſchen Sache vorgefallen. Die ziemlich 
verbreiteten Gerüchte von Anſammlung neuer Senſenmännerſchaaren, heim⸗ 
lichen Waffenübungen u. ſ. w. ſtehen mit einer Thatſache in Verbindung, 
die über jedem Zweifel ſteht. Es iſt dies die ſyſtematiſche Verführung der 
Truppen zur Untreue. Von aufregenden Druckſachen find wir in dieſer 
Beziehung überſchwemmt, überdies benutzt man öffentliche Lokale, um die 
im preußifhen Heer dienenden Polen auf die raffinirteſte Art zu er⸗ 
bittern und ihrer Pflicht abwendig zu machen. Hie und da hat ſich wohl 
auch wieder etwas polniſcher Uebermuth oder Leichtſinn gezeigt. Deutſche 
Kokarden ſind mehrfach beſchimpft und Drohungen ausgeſtoßen worden, 
daß es mit uns Deutſchen hier bald „aus“ fein werbel Aus dieſen An⸗ 
zeichen mag wohl das Gerücht einer bevorſtehenden Schilderhebung ent⸗ 
ſprungen ſein, an die man übrigens auch höheren Orts zu glauben beginnt. 


in der Fach⸗Kom⸗ 


In der That kommt es unter dem polniſchen Adel dem Einzelnen auf einen 
Putſch nicht an. Es iſt mehr der ſuße Hang nach Revolte, der ihnen noch 
etwas in den Gliedern liegt, und der doch weiter keine Folgen hat bei der 
Leichtigkeit, Amneſtie zu erlangen. Die Deutſchen ſind auf ihrer Hut. Die 
Centralausſchüſſe haben an alle Volksausſchüſſe Rundſchreiben ergehen 
laſſen, welche ſich auf den Stand der Bürgerwehren und überhaupt auf 
Maßregeln beziehen, die bei einem Ausbruch nach der Frankfurter Ent- 
ſcheidung zu ergreifen wären. — General v. Steinäcker hat vor einigen Ta⸗ 
gen den ſchönen Bürgerbrief entgegengenommen, welchen ihm eine Depu⸗ 
tation des Magiſtrats und der Stadtverordneten überbracht hat. (D. Z.) 

— Aus dem Großherzogthum Poſen wird gemeldet, daß es in der 
kleinen Stadt Bnin am 22. d. zu unruhigen Auftritten gekommen iſt. Es 
fand nämlich das Kreis⸗Erſatz⸗Geſchäft daſelbſt Statt, und waren zu dem 
Ende gegen 400 Militairpflichtige, meiſtens Arbeiter, anweſend. Etwa die 

älfte derſelben beſchwerte ſich ſehr ungeſtüm, daß fie dieſes Tages wegen 
ihren Arbeitslohn verſaumen müßten. Gütliche Vorſtellungen fruchteten 
nichts und die Unzufriedenen drangen laut tobend auf den Landrath von 
Bornſtedt ein. Es mußte daher durch Generalmarſch die militairiſche 
Hülfe der im Städtchen liegenden Kompagnie des Gten Landwehrregiments 
requirirt werden. So wie die Soldaten ſich auf dem Platze zeigten, er⸗ 
griffen die Unruheſtifter die Flucht und zogen ſich aus der Stadt. 

Köln, 21. Juli. In unſerer Stadt herrſcht ſchon ſeit längerer Zeit 
eine vollkommene Ruhe. Unruhige Köpfe giebt es, wie in allen anderen 
Orten, auch hier; allein alle Beſtrebungen derſelben zur Erregung von 
Fe ſcheitern nicht allein an dem gefunden Sinn der Ein- 
wohner, ſondern auch durch die Perſönlichkeit der Einzelnen ſelbſt. — In 
den letzten Tagen find viele und bedeutende Beträge hier in den Gtants- 
ſchatz gezahlt. Bei mehreren Summen hat man deutlich wahrnehmen 
können, daß ſie einige Zeit in dem kühlen Schooße der Erde geruht haben. 
Wahrlich, Herr Hanſemann verſteht, ohne Bergmann zu ſein, der Erde die 
verborgenen Schätze zu entlocken. 

Koblenz, 22. Juli. Geſtern Nachmittag wurden fämmtliche Truppen 
der Feſtungen und der Umgegend durch Signalſchüſſe und Aufhiſſen der 
Flaggen auf der Feſte Ehrenbreitenſtein zur Uebung allarmirt. In den 
Signalſchüſſen war zugleich angegeben, daß gegen die Feſte Kaiſer Franz, 
das Hauptwerk zwiſchen Rhein und Moſel, ein feindlicher Angriff beabſich⸗ 
tigt werde. So rückten alle Truppen herbei, auch das 4. Dragonerregi- 
ment und eine Kompagnie der 8. Jägerabtheilung aus Bendorf, und nah⸗ 
men die ihnen angewieſenen Stellungen ein. Hierauf folgte ein Manöver 
gegen die Feſtung, indem eine Truppenabtheilung den Angriff ausführte, eine 
andere unter dem zweiten Kommandanten die Feſtung vertheidigte. Das Schau- 
ſpiel hatte viele Zuſchauer, namentlich viele Fremde, welche jetzt zahlreicher 
werden, herbeigeführt. — In der Nacht erſchallte abermals Generalmarſch 
und Feuerlärm. In Ehrenbreitenſtein war unmittelbar über dem Poſtbureau 
Feuer ausgebrochen. Zum Glück konnte man die Briefe und alle Akten 
retten; der Schaden iſt nicht bedeutend. — Seit einigen Tagen treffen 
hier täglich Transporte von Freiſchärlern der Hecker'ſchen und Herweg'ſchen 
Frei⸗Corps ein. Es ſind meiſtens Rheinpreußen; ſie werden an die zu⸗ 
Rändigen Gerichte abgeliefert. — Der bekannte Eremit von Gauting war 
vor einigen Tagın hier. Er trug Waffen: einen Damascener und Piſtolen. 


München, 20. Juli. Der hieſige Flottenverein hat feinen dritten 
Bericht veröffentlicht. Er iſt doppelt ſo ſtark, als der zweite. Gegen 
10,000 Gulden find bereits eingegangen; neue Summen fichen in Ausſicht. 
Die Bevölkerung iſt dem Unternehmen ſehr günſtig, vornämlich der Buͤr⸗ 
erſtand; der Adel thut wenig oder nichts, und auch der Hof hat ſich bis⸗ 
ber nur theilweiſe angeſchloſſen. Nach Frankfurt wird man die Beiträge 
erſt nach beendigter Sammlung ſchicken. 33 
Aus dem Großherzogthum Baden, 21. Juli. Die Baieriſchen 
und Würtembergiſchen Truppen find nun aus unſerm Lande zurückgezogen 
und beſchränkt fich daher die für Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe, 
der revolutionairen Anarchie gegenüber, wirkſame militairiſche Macht auf 
unſer eigenes Heer. Mobile Kolonnen derſelben haben die wichtigſten 
Punkte des Schwarzwaldes beſetzt, von wo aus ſie den Seekreis leicht in 
allen Richtungen zu durchſtreifen und zu überwachen vermögen. Freiburg 
und die Umgegend ſind militairiſch gut beſetzt. War es vor einigen Mo⸗ 
naten den ſchmachvollen Verführungskünſten der republikaniſchen Anarchiſten 
gelungen, in einem Theile unſerer Truppen den Samen meuteriſchen Unge⸗ 
A mit Erfolg auszuſtreuen, ſo kann jetzt mit Genugthuung behauptet 
werden, daß dieſelben ohne Ausnahme vom beſten Geiſte beſeelt ſind, und 
dem Augenblick mit Begierde entgegenſehen, wo ihnen vergönnt iſt, den 
theilweiſen Makel, der ſeit den Apriltagen an ihnen haftet, glänzend abzu⸗ 
waſchen. Das weiß der größte Theil unſerer unverbefferlichen Wühler 
ſehr gut und deshalb iſt auch die Hoffnung gerechtfertigt, daß es zu einer 
neuen allgemeinern Schilderbhebung derſelben nicht kommen werde. Uebri⸗ 
ens ſtehen Würtembergiſche und Baieriſche Militairabtheilungen auf ver⸗ 
e Punkten unſerer ſüdöſtlichen Landesgrenze, jeden Augenblick 
ereit, im Nothfall die Operationen unſerer Truppen gegen eine neue re⸗ 
publikaniſch⸗kommuniſtiſche Inſurrektion mit Nachdruck zu unterſtützen. Auf 
ein von Struve und Heinzen unterzeichnetes, zur Revolutionirung und Re- 
e e aufforderndes Pamphlet, das von rührigen Händen im 
ande verbreitet worden, wird ſtreng gefahndet. In dieſem Pamphlete 
werden dem deutſchen Volke alle erdenklichen Herrlichkeiten verſprochen und 
die Konftskation des Vermögens Aller, dit ſich im Dienſt der „Fürſten⸗ 
Partei“ hervorgethan, im Voraus verfügt. Man glaubt, daß wenn die 
Schweizer nicht bald Ernſt machen und die deutſchen Anarchiſten-Häuptlinge 
don unſerer Grenze entfernen, von der proviſoriſchen Centralgewalt ehe⸗ 
ſtens die energiſchſten Maßregeln gegen die Eidgenoſſenſchaft verfügt wer⸗ 
den würden. Die in der Frankfurter Paulskirche beſchloſſene Verſtärkung 
der deutſchen Vertheidigungs⸗Kräfte auf 900,000 Mann hat bei allen 
wackern Bürgern unſers Landes einen deſto günſtigern Eindruck gemacht, 
je unbezweifelter ſich ein Krieg mit Frankreich täglich mehr in Ausſicht 
lt. Dieſe impoſante Machtentwickelung Deutſchlands hat unſere galliſchen 
achbarn und ihre Freunde, die Heckerlinge, bereits etwas verblüfft. Im 
Elſaß iſt das Gefühl vorherrſchend, daß Frankreich im nächſten Zuſammen⸗ 
ſtoße mit Deutſchland ſeine Rechnung nicht finden werde. Ehre dem geiſt⸗ 
reichen vo. Radovitz der Deutſchlands Gefahren und Beruf in der Wehr⸗ 
Frage unter allen Mitgliedern der Reichsverſammlung am Entſchiedenſten 
nachgewieſen hat. 6 Magd. Z.) 
Frankfurt, 21. Juli. In der heutigen um 3 Uhr Nachmittags be⸗ 
gonnenen Sitzung des „Handwerker- und Gewerbe⸗Kongreſſes“ ſtattete der 


zweite Ausſchuß Bericht ab über feine, auf Grund vieler ihm uberwieſener 
Inſtruktionen und ſchriftlicher Vorlagen vorgenommenen delten Ber 
Referent verlas folgende zur Hebung des Deutſchen Handwerkerſtandes 
vom Ausſchuß zur Diskuſſion aufgeftelite Grundzüge: 1. Eine allgemeine 
Handwerker⸗ rduung für ganz Deutſchland, geſtützt auf folgende Grund⸗ 
fäße: a) Der Betrieb eines Handwerks iſt bedingt durch Gewinnung des 
Meiſterrechts. b) Alle Meiſter müſſen zu Innungen zuſammentreten. 
c) Die Zulaſſung des Beitritts hängt ab vom Nachweis der vollen Be⸗ 
fähigung und einem beſtimmten Alter. d) Mehrere Gewerbe darf Niemand 
gleichzeitig betreiben. — II. Schutz des Handwerkerſtandes: 4) Nach 
Innen: a) Beſchränkung der Gewerbe auf die Städte, in der Regelz 
b) Haupthandel mit Handwerksartikeln iſt unbedingt zu verbieten; c) Staats- 
werkſtätten find unzuläſſig; d) die Fabriken müſſen zu Gunſten des Hand⸗ 
werkerſtandes angemeſſen beſteuert werden; e) nur dem Handwerkerſtande 
iſt der Kleinhandel mit den Fabrikaten feines Gewerbes geſtattet. 6) Nach 
Außen: a) Schutzzolle; b) Begünſtigung der Einfuhr des in Deutſchland 
gar nicht, oder nicht hinlänglich erzeugten Rohmaterials; c) Handelsver⸗ 
träge mit dem Auslande. — C. Verhältniſſe zum Staat: Vertretung der 
Innungen durch Special⸗ und eine allgemeine Deutſche Handwerkskammer, 
b) ausſchließliches Recht der innern Selbſtverwaltung der Innungen. — 
D) Hülfsmittel: a) durch Schulen und Fortbildungsanſtalten; p)] durch 
Hülfskaſſen und Vorſchußbanken; c) durch zweckmäßige Kreditgeſetze. — 
Nach einer mehrſtundigen Debatte wurde ſtatt a) J. das folgende Amen⸗ 
dement angenommen: „Der Betrieb eines Handwerks oder techniſchen Ge- 
werbes iſt bedingt durch Gewinnung des Meifter- und Ortsbürgerrechts.“ 
Der Antrag b) J. wurde in folgender abgeanderter Faſſung angenommen: 
„Alle Handwerker treten zu Innungen zuſammen.“ Analog der Verhand⸗ 
lung der Nationalverſammlung über die Grundrechte des Deutſchen Volks 
ſoll auch über dieſe der künftigen Handwerkerordnung wahrſcheinlich zu 
Grunde zu legenden Prinzipien zweimal abgeſtimmt werden. Die Forte 
ſetzung iſt bis zur nächſten Sitzung ausgeſetzt. i 

Frankfurt, 22. Juli. In der heutigen 45. Sitzung der verfaſſung⸗ 
gebenden Reichsverſammlung theilte der Reichsminiſter v. Schmerling der 
Verſammlung mit, daß das Miniſterium alsbald nach ſeiner Vervollſtändi⸗ 
gung ein auf den Grundſätzen der Freiheit, Ehre und Unabhängigkeit 
Deutſchlands beruhendes Programm ſeiner auswärtigen Politik vorlegen 
werde, und daß es auch im Begriffe ſtehe, die Franzöſiſche Republik anzu⸗ 
erkennen und einen Geſandten nach Paris abzuſchicken. Bei der Abſtim⸗ 
mung erklärte ſich die Verſammlung faſt einſtimmig fur die im Aus ſchuß⸗ 
bericht ausgeſprochenen Grundſaͤtze der Achtung der Selbſtſtändigkeit frem⸗ 
der Nationen. Der Autrag Ruges auf einen Völkerkongreß zum Zwecke 
der allgemeinen Entwaffnung wurde verworfen, ebenſo der Antrag Schufel- 
ka's, von der Ruſſiſchen Regierung offene und unumwundene Erklärung 
über ihre Rüſtungen zu verlangen. Dagegen wurde beſchloſſen: Der 
Ausſchußantrag auf eine, der gegenüberſtehenden Ruſſiſchen Heeresmacht 
entſprechende Vermehrung der Deutſchen Streitkräfte an der öſtlichen 
Grenze ſolle, mit Rückſicht auf die inzwiſchen beſchloſſene Verſtärkung der 
Heeresmacht, der Centralgewalt zur Ausführung überwieſen werden. Ueber 
die Anträge auf Schutz- und Trutzbündniſſe mit verſchiedenen Staaten 
wird zur motivirten Tagesordnung gejchritten; endlich erklärt die Verſamm⸗ 
lung, daß fie die Anerkennung Frankreichs als Republik und die Abſendung. 
eines Geſandten Deutſchlands nach Paris bei der bevorſtehenden Anord- 
nung der Deutſchen Geſandtſchaften als ſelbſtverſtanden betrachte. 

Frankfurt a. M., 24. Juli. In der heutigen 46ſten Sitzung der 
ver faſſunggebenden Reichs⸗Verſammlung erklärte der Reichs⸗Miniſter von 
Schmerling, daß mit Danemart kein anderer Waffenſtillſtand geſchloſſen 
werde, als ſolcher mit der Ehre Deutſchlands verträglich ſei, und daß 
bereits Vorkehrung getroffen, um nöthigenfalls den Krieg mit verſtärkten 
Streitkräften nachdrucklich zu Ende zu fuhren. An die Sardiniſche Regie⸗ 
rung ſei eine neue energiſche Note wegen gänzlicher Aufhebung der Blokade 
von Trieſt ergangen. Auf der Tagesordnung ſteht die Poſenſche Frage. 
Es find im Ganzen 75 Redner eingeſchrieben, von denen bis 1% Uhr 
erſt 4 geſprochen haben, nämlich: Göden von Krotoſchin, Senff von 
Inowraclaw, R. Blum, Jordan von Berlin. Frkf. J.) 

Hamburg, 26, Juli. Schon bei einbrechender Dunkelheit waren 
geſtern Abend große Menſchenmaſſen vor dem „Hotel de l'Europe“, in wel- 
chem Herr von der Tann, der Hauptmann v. Aldoſſer und einige andere 
Offiziere ſeines Korps logirten, verſammelt. Nach mehreren andern Ver⸗ 
einen, die dem Fuhrer der Sieger bei Hoptrup durch Deputationen, Ge⸗ 
fang und ſturmiſche Lebehochrufe ihre Huldigung darbrachten, langte gegen 
10½ Uhr auch der Schleswig- Holſteiniſche Verein, mit dem Herzogſchen 
Muſikchor an der Spitze, vor dem gedachten Hotel an. Drei Muſikſtücke 
wurden trefflich ausgeführt; nach den beiden erſten ließ eine Vedertafel 
einen Freiheitsgeſang ertönen, und vor dem letzten hielt der Präſident des 
Vereins an den Gefeierten eine ſeine Verdienſte um die Sache Schleswig- 
Holſteins preiſende Anxede. Kurz darauf zerſtreute ſich die auf einige Tau⸗ 
ſende ſich belaufende Zuhörermaſſe in beſter Ordnung. 

Rendsburg, 23. Juli. Geſtern Morgen verließ das ſeit längerer 
Zeit hier im Hafen befindliche Dampfſchiff „die Eider“, welches zu einem 
Kriegs-Dampfſchiff umgeformt worden, unter vielen Salutſchüſſen unſeren 
Hafen, um nach feiner Station Toͤnuing abzugehen. 

Oeſterreich. 

Laibach. Aus einem italieniſche Bulletin, Trieſt 16. Juli Morgens 
halb 8 Uhr, entnehmen wir im Auszuge, daß unſere Armee zufolge An 
wichtigen Nachricht eines aus Verong in Trieſt angekommenen 1 05 die 
wieder zwei vollſtändige Siege zwiſchen Mantua und Peschiera a fition 
Feinde erfochten, indem es ihr gelang, dieſelben aus der feſten 1 5 175 
bei Bozzolo und Billafranca zu vertreiben. Es heißt, e x in 
nant Welden habe, nachdem er den Erzherzog Eſte in ſeine Rechte i 
Modena eingeſetzt, ſich dem Feind in der Nahe von ULB En 9 1 
Feld entgegengeſtellt. Während dieſer Zeit marſchirten bei 15,0 pr 
unferer Truppen aus Verona und fingen gegen die Piemonteſen zu operi⸗ 
ren an, deren Hauptquartier Villafranea als ganz uneinnehmbar geſchildert 
wurde, und vertrieben ſie daraus. Die Tapferkeit unſerer Krieger zwang 
die Feinde ins offene Feld hinaus; die piemonteſiſche Infanterie wurde 
angegriffen, obſchon ſie von der Kavallerie gedeckt war, aber Alles, was 
Feind heißt, mußte von Station zu Station ſich flüchten und zurückziehen. 
Die feindlichen Bewegungen wurden unwirkſam gemacht und ein Korps 
von 4000 Mann, welches Tags zuvor unter General Wimpfen aus Man⸗ 
tua ausrückte, griff den Feind im Rücken an, der ſolchergeſtalt in ganzen 


Die Unſern verfolgten ihn auf Schußweite 


Maſſen gegen Peschiera floß, Man rechnet 2— 3000 Todte, 


f oße i u. 
und nahmen einen großen a ger Verwundeten konnte nicht ermittelt 
34000 Gefangene; die 1115 Ber 19 Kanonen erbeutet und Karl 
5 1 a J a be Generalſtabe ſo eilig nach ER 11159 
1 e i iu | der Gefangennehmung entkam. 
er auf der Flucht wie durch ein Wunder Gefang 8 

˖ ig iſt zwiſchen den zwei Parteien der Gondolieri, aſtel⸗ 
lani nn Melo, 1 85 Aedeluton 15 Sen 16 de 905 
l ichi e. — Paſſagiere, die am 13. a . 

; get 2 Seu i Trieſt Me eue ſind, erzahlen: In Venedig Such 
die größte Disharmonie. Die proviſoriſche Regierung legt den Be ER 100 

und Kaufleuten immer größere Kontributionen auf, fie ſollten 1 „ 
Silberzwanziger erlegen. So viel iſt gewiß, daß alle bie le n 
geſchloſſen ſind, und daß alle reichen Familien aus Venedig 19 9 m: 
ie Partei der Caſtellani hatte die öſterreichiſche Fahne aufgeſteckt; dage 
gen ſtanden nun ihre Gegner, die Nicolotti, in Maſſe auf und es 1 zu 
blutigen Auftritten, wobei die Weiber der Caſtellani ſich mit Meſſern, 
Schwertern und andern Waffen in den Kampf miſchten und ihr Leben 1 5 
die Sache Oeſterreichs gegen die Nicolotti einſetzten. Beide Theile za 115 
viele Todte und Verwundete. (Pr. Ztg. 
. 1 
en, 22. Juli. Die ganze unterhandelnde Diplomatie ha 
Ah hei ee ö an 17 Deutſch-⸗Däniſche Grenze inmitten der beiden 
Hauptquartiere' gezogen und die neueſten hieſigen Nachrichten über die 
Waffenſtilſtandsünterhandlungen ſind in einem Briefe der Berlingſchen 
Zeitung aus Kolding vom 20, enthalten: Am 19. Morgens waren dort 
der Kammerherr Reedtz und General Oxholm in Geſellſchaft des Eng⸗ 
f liſchen Geſandten Wynn und des Schwediſchen Geſandten Lagerhjelm an⸗ 
gekommen. Es wurden ſofort Stafetten an die beiden kommandirenden Ge⸗ 
nerale geſendet, von denen der General Hedemann auch nach Kolding 
kam, allein gleich wieder zurückreiſte. General Wrangel ſandte den 
Grafen Pourtales, General Oriola und den General Grafen Munſter. 
Man kam um 6 Uhr Nachmittags in Bellevue vor Kolding mit den be⸗ 
nannten Geſandten zuſammen und die Conferenzen dauerten bis 10% Uhr. 
Am 20. gingen der Schwediſche und Engliſche Geſandte und der General 
Orholm nach Kopenhagen zurück, Kammerherr Reedtz ins Daͤniſche Haupt⸗ 
quartier. Ueber die Unterhandlungen ſelbſt wußte man in Kolding nichts 
Näheres und arbeitete an den Verſchanzungen weiter. — Am Tage vor⸗ 
her hatte die Berlingſche Zeitung geſagt: Nach dem, was wir erfahren, 
iſt es ſo gut als ausgemacht, daß der früher beſprochene Waffenſtillſtand 
nicht abgeſchloſſen werde. ; 2 
— Das Dampfſchiff „Waldemar“ iſt nordwärts mit Truppen und auch 
die Fregatte „Thetis“ iſt nordwärts abgeſegelt. Die Dänen hoffen, da 
die verfrühten Nachrichten vom Abſchluß des Waffenſtillſtandes ihnen viele 
Deutſche, insbeſondere Preußiſche Schiffe, die bisher in England gewartet, 
zuführen werden. Es ſind heute wieder vier Preußiſche Schiffe verurtheilt, 
eben ſo viel am 19. und heute iſt auch ein Roſtocker Schiff mit Beſchlag 


belegt. : . 
Frankreich. 


Paris, 22. Juli. Seit vier Wochen genießt Paris und mit ihm 
mehr oder weniger das ganze Land einer Ruhe, deren es ſich ſeit der Fe- 
bruar⸗Revolution nicht zu erfreuen gehabt hat, und kann irgend ein Um⸗ 
ſtand uns mit den ſchmerzlichen Tagen des Juni verſöhnen, ſo iſt es die 
Hoffnung, daß das Blut der gefallenen Opfer nicht umſonſt vergoſſen 
worden, daß die unſäglichen Leiden Frankreichs in dieſem verzweifelten 
Kampfe ihr Ende gefunden und mit dem theuer erkauften Siege die Anar⸗ 
95 ihren Tod, die wahre Freiheit ihre Herrſchaft erreicht haben mögen. 

ieſe Hoffnung iſt offenbar in vieler Herzen, und fährt die jetzige Regie⸗ 
rung wie bisher fort, die öffentliche Meinung in ihren Beſchlußnahmen, 
Sicherheits⸗ und Verwaltungs ⸗Maßregeln zu befriedigen, fo kann man ohne 
Bedenken an eine baldige Rückkehr des Vertrauens glauben. 


Daß wir 
auf gutem Wege ſind 


beweiſt der jede Woche ſich beſſernde Zuſtand der 
Geldverhältniſſe der Bank und noch viel mehr der Umſtand, daß die immer 
mehr Beſtand gewinnenden Gerüchte eines Anlehens in der Geſchäftswelt 
jetzt günſtige Aufnahme finden, nachdem dieſelben vor Goudchaux's Eintritt 
in das Miniſterium die größten Beſorgniſſe erregt hatten. Ein anderes 
Zeichen guter Vorbedeutung wäre, wenn das 
bei dieſer Anleihe ſich bedeutend betheili 
würde in dieſem Falle dem Hauſe die kon Szirten 25 Mill. Kautionnement 
wieder zurückſtellen. — Nach dem heute veröffentlichten Stande der Bank 
hat der Staat im Laufe der verfloſſenen Woche ſchon 10 Mill. von dem 
bei der Bank gemachten Anlehen entnommen; dieſe enormen Ausgaben ſind 
ſowohl durch die. Zinfen-Auszahlung der 3 pCt. verurſacht, als durch den 
Belagerungszuſtand und die außerordentlichen Koſten der Inſtruktion der 
Suni=Ereigniffe. 

— Der „Commerce“ erklärt ſich mit der bevorſtehenden Ernennung 
des Hrn. Marraſt, ehemaligen Maire's von P 
der Nationalverſammlung, zum Geſandten der Republik in London durch⸗ 
aus nicht einverſtanden. Hr. Marraſt iſt ſeit 12 Jahren Haupt⸗ Redakteur 
einer Zeitung geweſen, deren ganze auswärtige Politik darin beſtand, auf 
Krieg mit England anzutragen. „Es iſt möglich, daß Hr. Marraſt dieſe 
Polemik vergeſſen hat und zum Einverſtändniſſe zwiſchen den beiden Natio⸗ 
nen die Hand bieten wird. Welchen Empfang aber bereitet die engliſche 
Regierung dieſem alten Feinde? Wird Lord Palmerſton ſich lange mit ihm 
vertragen?“ Der „Commerce“ meint, man könne allerdings Rückſicht neh⸗ 
men auf das, was den Leuten angenehm fein konnte (Marat hat die 
langen Jahre ſeiner Verbannung in England verlebt und ſich dort verhei⸗ 
ratbet); allein man müſſe nicht aus dem Auge verlieren, was dem Lande 
dienlich ſei. a . 

Dae „Journal des Debats“ lenkt die Aufmerkſamkeit ſeiner Leſer 
auf ein Schreiben, das es von Berlin erhalten hat, und in dem nament⸗ 
lich gielgrope Stelle bemerkenswerth: „Wir läugnen nicht, daß auch 
es bedauern w wenn die Idee der Einheit Deutſchlands, die in fo 
mancher Beziehung wohl mehr als eine Utopie ſein konnte, durch die Un⸗ 

Or ae eh nöſhig de 1 f iR 1955 en 1 

g, nöthig ſowohl für Preußen als für die 
Zukunft Deutſchlands, daß das Miniſterium 0 ſich eb ein⸗ 
ur entſchließe, durch kräftiges, wolf ohen Auftreten ein Zeichen ſeiner 
aten zu geben. Wer kann denn woh glauben, daß ein blühender Staat, 


Haus Rothſchild, wie es heißt, 
en wollte; der Finanzminiſter 


aris und jetzigen Präsidenten 


deſſen Einwohnerzahl 16 Millionen überfteigt, der 6— 700,000 Mann ins 
Feld zu ſtellen vermag, daß ein ſolcher Staat ſeine große Vergangenheit 
verläugnen, ſeine reiche Zukunft in Frage ſtellen, und einigen Schönrednern 
zu Gefallen ſich ganz ruhig darin ergeben ‚werde, ohne Weiteres fein 
eigenes Vernichtungsurtheil ſich ſelbſt zu diktixren. Wahrlich, es würde 
Preußen ſchlecht anſtehen, ſich in eine Rolle zu fügen, der ſich jene kleinen 
Staaten, die durch das Belieben des Herrn v. Metternich ſouverain ge- 
worden, ohne Schwierigkeit unterziehen können, und wenn nicht Alles täuſcht, 
ſo wird ſich Preußen auch nicht fugen, und ſein Widerſtand wird eben ſo 
kräftig ſein, als ſeine Geduld lang geweſen. Möge das deutſche Reich ſich 
daun nur endlich von allen jenen unwürdigen Vorurtheilen frei machen, 
und es endlich anerkennen, wie ungerecht es gegen eine Macht geweſen, 
welche ihm die größten Opfer gebracht hat.“ 
t alien. 3 

Meapel, 13. Juli. Die Deputirtenkammer erwählte zu ihrem Prä⸗ 
ſidenten D. Capitelli und zum Vicepraͤſidenten R. Savareſe. Dieſelbe 
hatte ſich geſtern zu einer geheimen Sitzung verſammelt, der zum erſten⸗ 
male die Minister beiwohnten, wobei es zwiſchen dem Miniſter des Innern, 
Borzelli, und dem fruheren Miniſterpräſidenten, Troga, über das Programm 
vom 3. April zu einem heftigen Wortwechſel kam, indem Borzelli behaup⸗ 
tete, daſſelbe ſei dem früheren 1 von einer Partei aufgedrungen 
worden. Daß übrigens das jetzige Miniſterium auf ſchwachen Fuͤßen ſteht 
ntüſſen, ſieht Jeder ein. Ueber die 
{ r die Miniſter nicht mit der Sprache 
heraus, die Verbindungen mit den Hauptorten ſeien erſt ſeit wenigen Tagen 
wieder offen, fie könnken daher erſt ſpäter ausführliche Berichte und Er⸗ 
klärungen geben. Uebrigens unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß dies⸗ 
mal doch die Truppen Sieger geblieben find, und der Aufſtand ſcheint fo 
viel als gedämpft zu ſein. Die Truppen ſind in Coſenza eingerückt, das 
die proviſoriſche Regierung vorher verlaſſen hatte. Dieſe zog ſich nach 

atenzaro, wo ſie ſich als proviſoriſche Centralregierung feſtſetzen wollte, 
wurde aber nicht aufgenommen und wird nun wohl die Hoffnung aufgeben 
müſſen, irgendwo genugenden Anklang zu finden. — Aus dem Umſtande, 
daß noch fortwährend Truppenſendungen von hier nach Calabrien gehen, 
ſchließt man auf eine Expedition gegen Sieilien, und dieſes Gerücht findet 
hier allgemein Glauben, man ſagt ſogar, daß auch einige Schweizer-Re⸗ 
gimenter dazu verwendet werden ſollen. — Die hier liegende Franzöſiſche 
Flotte ſoll in einigen Tagen nach Palermo ſegeln. 

Genua, 16. Juli. Hier wurde die Nachricht von der Wahl des 
Herzogs von Genua zum Könige von Sieilien mit großem Jubel empfan⸗ 
gen, welcher die Stadt in lebhafte Bewegung verſetzte. Dieſe wurde ge⸗ 
gen Mitternacht noch vermehrt durch das Abziehen des Garibaldiſchen 
Freicorps, welches durch Zulauf von Italienern aus allen Provinzen auf 
etwa 150 Mann angeſchwollen iſt. Dieſe zogen nun dieſe Nacht unter 
Begleitung ſingender und jubelnder Volkshaufen von hier nach Mailand 
ab. Dort erwartet ſie Garibaldi, welcher ſo eben eine ſehr gnädige Auf- 
nahme beim König gehabt haben ſoll. Karl Albert ſoll dieſen Garibaldi, 
jo wie Gisberti und mehrere andere mit Freudenthränen in den Augen em⸗ 
pfangen haben. Wäre dem alſo, fo ließe fi daraus ganz beſonders auf 
die perſönliche Eitelkeit des Monarchen ſchließen, der jetzt allgemein ſehr 
hart angeklagt wird, ſich von Schmeichlern zu einem ſehr thörichten Unter⸗ 
nehmen verleitet haben zu laſſen. (A. A. Z.) 

en Großbritannien. 

— Wie der Dubliner „Evening Herald“ aus guter Quelle mittheilt, 
bat vorige Woche der Dr. Doyle Club, deſſen Vorſitzender Duffy, der 
Redakteur der Nation, iſt, 80 Bewaffnete angeſchafft; 20,000 ausrangirte 
Militairflinten mit Feuerſchlöſſern ſind in Londen angekauft, und werden 
in einzelnen Partien nach Dublin gebracht. Der berüchtigte Pikenfabrikant 
Hyland iſt mit einen großen Vorrath Piken nach Carlow gereiſt. Die 
Verſchwörer haben eine Karte der Stadt Dublin entworfen mit Bezeich⸗ 
nung der Sammelplätze für die Clubs und der Stellen, wo Barrikaden zu 
errichten ſind. Im Falle, daß nach der Zuſammenberufung der Geſchwo⸗ 
venen zur Prüfung der Anklage gegen Duffy und deſſen Genoſſen eme 
Verurtheilung ſich wahrſcheinlich zeigen ſollte, beabſichtigen die EClubbs einen 
Aufſtand, um dem Prozeß zuvorzukommen. 

Die Newyorker Blätter berich 


und in ganz kurzer Zeit wird weichen 
Ereigniſſe in Calabrien wollten auch hie 


| | ten über eine Verſammlung von mehr 
als 20,000 Irländern, die am 3. Juli nahe bei der Stadt unter freiem 
Himmel abgehalten wurde. Man hatte ein Gerüſt errichtet, auf welchem 
Major Moch den Vorſitz führte. Der Redner des Tages war ein ge⸗ 
wiſſer Morne, der gewaltig über die von England gegen Irland verübte 
Tyrannei loszog und fragte, ob es ewig Seitens der Irländer bei Worten 
bleiben ſolle? Nein! Nein! ſchrieen Viele. Ihr ſeid lſo für den Kampf, 
fuhr Morney e dann müſſen wir aber Anſtalten treffen und vor Allem 
ein paar Tauſend amerikaniſche Irländer heimſenden, auf daß fie in ihre 
Dörfer eilen und ihren Verwandten ſagen: „Vorwärts, der Augenblick der 
Schlacht iſt da, wir werden euch kräftig beiſtehen.“ (Donnernder Beifall.) 
Ja, wir werden Canada, Indien und Irland zu gleicher Zeit angreifen; 
dieſes blutdürſtige Reich muß zertrümmert werden!“ 
Moldau und Wallachei. 
Bukareſt, 11. Juli. Geſtern Nachmittags hatte ſich die nunmehr 
unzweifelhaft bevorſtehende Beſetzung des Fürſtenthums durch Ruſſen und 
Türken allgemein verbreitet. Mit einem Schlage verſchwanden alle Schär⸗ 
pen, Kokarden und Fahnen und eine gewiſſe Gahrung ließ ſich erkennen, 
welche aber in der Zufriedenheit der Mehrzahl der hieſigen Bewohner mit 
dem nahen Ende der revolutionären Herrſchaft ihren Grund hatte, welche 
Zufriedenheit durch den Umſtand erhöht ward, daß die hier anweſenden 
Groß⸗Bojaren ſich bei dem Metropoliten verſammelt hatten, um die Zügel 
der Regierung zu ergreifen, und die Ruhe und Ordnung aufrecht zu er⸗ 
halten. 10 (Wiener Ztg.) 
Von der wallachiſchen Grenze, 14. Juli. Nach den neueſten 
Nachrichten aus Bukareſt vom 12. waren die Ruſſen von Fokſany ſoweit 
vorgerückt, daß man ihren Einmarſch in die Hauptſtadt der Wallgchei 
binnen zwei Tagen erwartete. Die proviſoriſche Regierung war in ihren 
Beſchlüſſen rathlos geworden und ſte muß nun das Unvermeidliche hin⸗ 
nehmen. Der Metropolit iſt, als Chef derſelben, eine bloße Maſchine und 
Bi Sympathien find ganz ſicher für Rußland. Es herrſchte vollkommene 
uhe, nachdem ſich die meiſten e Bojaren geflüchtet haben. 
Nach den vom rufſiſchen Konſul Herrn ». Kotzebue mitgetheilten Dispofi- 
tionen werden ſich unverzüglich 10,000 Mann ruſſiſche Truppen in die 
kleine Wallachei an die Grenze. Serbiens ziehen. Es ſollen im Ganzen 


50,000 Mann in die Fürſtenthümer einrücken. Diefe Nachricht wird wohl die 
Partei der Magyaren, die in dieſem Augenblick mit ihren flawiſchen Brü⸗ 
dern kämpfen und dadurch die öſterreichiſche Monarchie an den Rand des 
Abgrunds ſchleudern, zur Beſinnung bringen. Alle Blicke in den Donau⸗ 
Fürſtenthümern waren ſeit Jahren auf Oeſterreich gerichtet und jetzt be⸗ 
mächtigt ſich aller Gemüther, bei der Gewißheit, daß der ungariſche Muniſter 
Koſfuth allein dieſen Jammer hervorgerufen, eine unbeſchreibliche Muth⸗ 
loſigkeit. — Rußland hat, um feinen Einmarſch zu bemänteln, bis heute 
ganz nach den beſtehenden Traktaten verfahren, denn nach den eben ein⸗ 
gehenden Nachrichten ſind auch 1200 Mann türkiſche Truppen in Gorijewo 
angekommen, um dort zu garniſoniren. Somit übt die Pforte gleichzeiti 
ihr Protektionsrecht über die Wallachei und zwar traktatenmäßig aus. (B 3. 
T ü r ke i. 

Briefe aus Konſtantinopel vom 5. Juli melden, daß ktürkiſche ung 
ruſſiſche Truppen gemeinſchaftlich in den revolutionären Donaufürſtenthü⸗ 
mern die Ordnung herſtellen ſollen. Ein Korps von 15,000 Mann iſt zur 
Beſetzung der kleinen Wallachei beſtimmt. Nach der neueſten „Wiener 
Zeitung“ haben die Ruſſen die Wiedereinſetzung des Fürſten Bibesko ver⸗ 
langt. Man glaubt, daß ſie gegen den 15. oder 16. in Buchareſt einrücken 
werden. Ihre Zahl wird, wohl übertrieben, zu 100,000 Mann angegeben. 
— — — ä — — 


Der jüdiſche Kaufmann und Buchdruckerei⸗Beſitzer Behrendt zu Cammin 
hat in No. 25 ſeiner „Allgemeinen Pommerſchen Zeitung“ einen Aufſatz 
aufgenommen, welcher betitelt tft: 

„Brief der Prmmerfchen an die Weſtpreußiſchen Vanern“ 
und mit der Unterſchrift: 

„Pommern, den 23ſten Mat 1848. 
Die Bauern aus Pommern.“ 
verſehen worden. Ar 

Wir unterzeichnete Schulzen und Bauern legen hiemit offenen Proteſt gegen 
jenes Machwerk der Niederträchtigkeit und Lüge kin, welches offenbar darauf be⸗ 
rechnet iſt, ven Saamen der Zwiekracht in unſerer bisher ſtets ruhigen, friedlichen, 
dem angeſtammten Königshauſe ſtets treuen Provinz, auf liſtige Weiſe auszu⸗ 
ſtreuen, den hochverehrten Prinzen von Preußen zu verdächtigen und wenn 
irgend möglich, auch hier Unordnung und Zerrüttung, Gottloſigkeit und Verbrechen 
einheimiſch zu machen. Wir erklären ausdrücklich, daß wir dem bekannten Briefe 
der Weſtpreußiſchen Bauern an die moraliſch verdorbenen Berliner, ſeinem 
ganzen Inhalte nach, völlig beipflichten und ihn keinerweges als zu grob be⸗ 
trachten, im Gegentheile ihn noch lange nicht grob genug verfaßt finden, indem 
uns das Treiben der Berliner Revoltemänner ſchon längſt weiter nichts als Ekel 
und Verachtung eingeflößt hat, da durch ſie nicht allein unſer ſchönes Vaterland 
fo ſehr zerrifſen und zerfleiſcht worden, ſondern auch ſo ſehr viele brave Sol⸗ 
daten und Deutſche Brüder (beſſer wie die verdorbenen Berliner) durch die 
Befreiuung der dem Tode verfallenen bochverrätheriſchen Polen um Leben und 
Geſundheit, Hab und Gut gebracht ſind. Wir können die Revolution nur für 
ein Verbrechen, die Theilnehmer an derſelben nur für eine Rotte ſchlechter, mo⸗ 
raliſch verdorbener Menſchen halten, welche von Gott, Religion, Ehre, Treue und 
Liebe nichts wiſſen, ſondern nur im trunkenen Zuſtande, im Saus und Braus, 
bel Faulheit und Müſſiggang, mit lüderlichen Dirnen, glücklich ſind. Je mehr 
fie ſtreben, ihre Heldenthaten zu erheben und durch Emiſſare oder ſchmutzige Flug⸗ 
blätter das Volk zu republikaniſiren ſuchen, lemehr werden ſie dem bei Weitem 
größeren Theile der ruhigen, ordnungsliebenden, zuverläſſigen Staatsbewohner 
verhaßt, ungegchtet der taktloſen Anerkennung durch das frühere Miniſterium und 
der demokratiſchen Linken der National⸗Verſammlungen. Mit Zuperficht hoffen 
wir, daß das jetzige Miniſterium, insbefondere der ſich als charakterfeſt und 
tüchtig erwieſene Herr Kriegsminiſter Roth von Schreckenſtein, ſeinem Namen 

Ehre und einem Treiben ein Ende machen wird, welches den Ruin des ganzen 
Vaterlandes zur unausbleiblichen Folge hat, und kann daſſelbe verſichert ſein, daß 
es bei ſtarkem Auftreten gegen alle Revolutionen und Preußen auflö⸗ 
ſende Veſtrebungen in dem ruhigen, treuen Theile der Staatsbewohner eine 
feſtere Stütze haben wird, als in den wetterwendiſchen Rebellen; ja es kann ficher 
darauf rechnen, daß wenn die ſtreitſüchtige, ihre Befugniſſe über⸗ 
ſchreitende Rational⸗Verſammlung hingejagt wird, wo ſie hergekommen und 
das für ſie unnütz weggeworfene Geld zu nützlicher Zwecken (etwa zur Anſchaf⸗ 
fung von Kriegsſchiffen] verwendet wurde, man dieſer Herren wegen in den Pro⸗ 
vinzen wahrlich nicht revoltiren, ſondern ſie auslachen würde, wie beſchneiete 

del. Wir weiſen jede Verbindung mit den als Feind nicht gefährlichen, als 
5 aber ſehr ſchlechten und ſchadenfrohen Franzoſen zurück, wollen vielmehr 
ein engeres Anſchließen an Rußland, welches ſchon in früheren Zeiten unſer Bun⸗ 
desgenoſſe geweſen, und gegen Kaiſer und Reich ꝛc. Beiſtand geleiſtet, während 
die Franzoſen, ſelbſt als Bundesgenoſſen in den Jahren 1807 bis 1812, die Zunge 
ellenlang aus dem Halſe ſteckten und ſich freuten, wenn es uns ſchlecht erging, und 
18 find ſie gewiß nicht beſſer! — Wir proteſtiren dagegen, wenn ſich Menſchen 
erkauben, den Namen der Pommerſchen Bauern zu mißbrauchen, welche gar 
nicht Pommern, ſondern nur Findlinge in der Provinz find, ja wir erklären aus⸗ 
drücklich, daß wir mit unſern Brüdern, den braven Weſtpreußiſchen Bauern, gern 
bereit find, auf den leiſeſten Wink unſeres Königs, oder des hochverehrten, von 
ſchlechten Menſchen ſo boshaft verläumdeten Prinzen von Preußen, 
Statthalters von Pommern, nach Berlin zu kommen, um dort den Um⸗ 
ſtürzern Vernunft mit dem Bratſpieße einzuimpfen, ungeachtet des Geſchreies aller 
radikalen und demokratiſchen Klubbiſten, ungeachtet der Herren Held, Jacobi, 
Jung und Genoſſen! Wir werden unferen Söhnen und Brüdern, den braven 
Soldaten, treulich Beiſtand leiſten, ſobald die Umſtände es erfordern und ſollen 
alle Unruheſtifter es alsdann erfahren, daß die ſogenannten Pommerſ chen 
Ochſen ſtarke Köpfe und ſpitze Hörner haben, vollſtändig fähig, Vernunft zu 
lehren! — — Ihr Ruchloſen, die Ihr ſo rückfichtslos die frühere Verwaltung 
und alles Beſtehende angreift, ohne auch nur im Geringſten die Vorzüge derſelben 
hervorzuheben, zahlet erſt fo viele Schulden ab und trocknet ſo viele Thränen, 
wie jene gethan, bauet erſt ſo viele Kanäle, Deiche, Chauſſeen, Etfenbahnen, 
Kirchen und Feſtungen, wie jene, um dadurch dem Arbeiter lohnenden Verdienſt 
zu geben, den Handel zu erleichtern und dem Feinde ein Bollwerk entgegen zu 
ſetzen; ſchafft erſt ſolche Ordnung aller Verhältniſſe, wie jene, und dann ſprecht 
mit! Bis dahin, wo Ihr Beweiſe Eurer Staats⸗Verbeſſerung gegeben, haltet 
das Maul und laſſet diejenigen reden, welche beſſer wiſſen wie Ihr, was dem 
Volke Noth thut. Was habt ihr dem Lande durch Eure Revolution für Vortheile 


gebracht? Nichts, gar keine, ruinirt habt Ihr das Land und bewirkt, daß wir 


wieder in den früheren Zuftand der alten Abhängigkeit von Kaiſer und Reich, 
welche unſere Vorfahren ſo tapfer bekämpft, zurückgeführt werden, auch noch einen 
Kaiſerlichen Hof mit allen Miniftern, Dienern ꝛc. ernähren müſſen. — Die 
Aufhebung des eximirten Gerichtsſtandes und der Patrimonialgerichte war ſchon 
im vorigen Jahre von unſerem Könige angeordnet, eine Veränderung in der Be⸗ 
ſteuerung der Staats⸗Bewohner mit beſonderer Berückſichtigung der niederen 
Volksklaſſen für nöthig erachtet und angebahnt und was bleibt dann noch Großes 
übrig? die Volksbewaffnung? Na, mit dieſer hat man dem Fleißigen 
keinen großen Dienſt geleiſtet! Wer Luſt zur Arbeit hat, kann ſich nicht mit den 
Waffen herumſchleppen und exerziren und der Faule, ſo wie der Widerſpenſtige 
wird im Kriege auch nichts Abſonderliches ausrichten. Etwa die Preßfreiheit? 
Nun, dieſe wird dem Faulen zuverläſſig auch keine gebratenen Tauben und Man⸗ 
deln vom Himmel in den Hals regnen laſſen! — — Wenn Ihr vom Drucke der 
Behörden redet, ſo laſſet Euch erſt Zeit, bis ihr denſelben kennen gelernt; bis fetzt 


iſt Niemandem der Weg der Beſchwerdeführung verwehrt worden (wer 
gung von Vorſchuß⸗ und Prozeßkoſten unvermögend 5 rauche a ee 1 
dezahlen, ſondern klagte im Armenrechte) und wenn wirklich einzelne Pftichleer⸗ 
geſſene Beamte Unrecht zu Recht gemacht haben, fo kann darunter doch das Ganze 
nicht leiden; die ſchlechten Menſchen laſſen ſich beim beſten Willen nicht ganz aus⸗ 
rotten und dieſe find von Euch Umſtürzern wahrlich die Meiſten! — Und nun 
Ihr braven Soldaten und Ihr braven Weſtpreußen laßt uns vereint wirken, daß 
ge fh dig een Form, wieder in ſeiner alten Macht und 
N 5 eldenblut mi 
Alen e e En es unferer Ahnen, damit man mit Stolz das 
2 in ein Preuße, kennt ihr meine Farben?“ 
und nicht vor Schaam über die geſunkene Größe He theuern Vaterlandes er⸗ 
röthen darf; denn auch in den übrigen Provinzen und ſelbſt in Berlin, werden 
gewiß noch ſehr Viele fein, welche uns belpfichten, die den Herren National 
Berfammelten in Frankfurt und Berlin zeigen werden, was 3 Erbſen 
eine Suppe geben, was es heißt, das Preußenvolk und feinen. König zu 5 


leidigen und die Bene 
„Wit Gott für König und Baterlanı« 
zu ſterben bereit find. 8 7 


Aus Pommern, den 20ften Juli 1848. 
Die Bauern und Schulzen. 
(Es folgen 205 Unterſchriften von Schulzen und Banery.) 
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Berliner Börse vom 26. Jull. 
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Beilage zu No. 139 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung, 
ö Donnerſtag, den 27. Juli 1848. 
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faſſungs⸗Urkunde für den preußiſchen Staat. 
Verfaſſung (Schluß. 


) SR Br 
it. IV n den Miniſtern. $. 53. Die Minifter, fo wie die 
1 ei abgeordneten Staatsbeamten, haben Zutritt zu jeder 
Nam und müſſen auf ihr Verlangen gehört werden. Jede Kammer 
kann die Gegenwart der Miniſter verlangen. Die Miniſter haben in einer 
oder der anderen Kammer nur dann Stimmrecht, wenn ſie Mitglied der⸗ 
ſelben ſind. §. 54. Die Miniſter können durch Beſchluß einer Kammer 
wegen des Verbrechens der Verfaſſungsverletzung, der Beſtechung und des 
Verraths angeklagt werden. Ueber ſolche Anklagen entſcheidet der oberſte 
Gerichtshof der Monarchie in vereinigten Kammern; ſo lange noch zwei 
oberſte Gerichtshöfe beſtehen, treten dieſelben zu obigen Zwecken zuſammen. 
Die näheren Beſtimmungen über die Fälle der Verantwortlichkeit, über das 
Verfahren und Strafmaß werden einem beſonderen Geſetze vorbehalten. 
Tit. V. Von den Kammern. F. 55. Die geſetzgebende Gewalt 
wird gemeinſchaftlich durch den König, durch die Volkskammer und durch 
den Senat ausgeübt. Die Uebereinſtimmung des Königs und beider Kam⸗ 
mern iſt zu jedem Geſetze erforderlich. Wird jedoch ein Geſetzesvorſchlag 
unverändert von beiden Kammern zum dritten Male angenommen, ſo er⸗ 
hält er durch die dritte Annahme Geſetzeskraft. §. 56. Die zweite Kam⸗ 
mer (Volkskammer) beſteht aus 350 Mitgliedern. Die Wahlbezirke wer⸗ 
den nach Maßgabe der Bevölkerung feſtgeſtellt. §. 57. Jeder Preuße, 
welcher das 24fte Lebensjahr vollendet und nicht den Vollbeſitz der bürger⸗ 
lichen Rechte in Folge rechtskräftigen richterlichen Erkenntniſſes verloren 
hat, iſt in der Gemeinde, worin er ſeit 6 Monaten ſeinen Wohnſitz oder 
Aufenthalt hat, ſtimmberechtigter Urwähler, in ſofern er nicht aus öffent⸗ 
lichen Mitteln Armen-Unterftugung bezieht. §. 58. Die Urwähler einer 
jeden Gemeinde wählen auf jede Volkszahl von 250 Seelen ihrer Bevölke⸗ 
rung einen Wahlmann. Es iſt nicht erforderlich, daß der Wahlmann 
ſchreibenskundig ſei. §. 59. Die Abgeordneten werden durch die Wahl⸗ 
männer erwählt. Die Wahlbezirke ſollen ſo organiſirt werden, daß minde⸗ 
ſtens zwei Abgeordnete von einem Wahlkörper gewählt werden. F. 60. 
Das Nähere über die Ausfuhrung der Wahlen beſtimmt ein beſonderes 
Wahl⸗Ausführungs⸗Geſetz. §. 61. Nach Ablauf von zwei Legislatur. 
Perioden der zweiten Kammer können direkte Wahlen zur zweiten Kammer 
durch das Geſetz eingeführt werden. §. 62. Die Legislatur ⸗Periode der 
zweiten Kammer wird auf 3 Jahre feſtgeſetzt. Nach Ablauf dieſer Periode 
wird die Kammer neu gewählt. Ein Gleiches le im Fall der Auf⸗ 
loͤſung der Kammer. In beiden Fällen ſind die bisherigen Mitglieder wie⸗ 
der wählbar. §. 63. Zum Abgeordneten der zweiten Kammer iſt jeder 
Preuße wählbar, der das 30ſte Lebensjahr vollendet, den Vollbeſitz der 
bürgerlichen Nechte nicht verloren hat und bereits ein Jahr lang in Preußen 
einen Wohnſitz hat. F. 64. Die erſte Kammer (Senat) beſteht aus 175 
Weiglederb, $. 65. Die Mitglieder des Senats werden durch die Be⸗ 
zirks- und Kreisvertreter erwählt. Die vereinigten Bezirks⸗ und Kreis⸗ 
vertreter eines Bezirks bilden je einen Wahlkörper une wählen die nach 
der Bevölkerung auf den Bezirk treffende Zahl der Abgeordneten. F. 66. 
Das Nähere über die Ausführung der Wahlen beſtimmt das Wahlaus- 
führungs⸗Geſetz. §. 67. Die Legislatur⸗Periode des Senats wird auf 6 
Jahre feſtgeſetzt. Nach Ablauf dieſer Periode wird der Senat neu ge⸗ 
wählt. Ein Gleiches geſchich im Falle ſeiner Auflöſung. In beiden 
ällen ſind die bisherigen Mitglieder wählbar. §. 69. Wählbar zum 
Ceuats⸗Miſgliede iſt jeder Preuße, der das 40ſte Lebensjahr vollendet, 
den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte nicht verloren hat und bereits ein 
Jahr lang in Preußen ſeinen Wohnſitz hat. §. 70. Die Erwählung von 
Stellvertretern für die Mitglieder beider Kammern iſt unzuläſſig. F. 70. 
Die Kammern werden durch den König regelmäßig im Monat November 
jeden Jahres und außerdem, ſo oft es die Umſtände erheiſchen, einberufen. 
Am letzten Tage dieſes Monats, ſo wie ſpäteſtens am 10ten Tage nach 
dem Tode des Königs, verſammeln ſich dieſelben von Rechtswegen. Iſt 
im letzteren Falle eine oder die andere Kammer aufgelöſt und erſt auf 
einen ſpäteren Zeitpunkt wieder einberufen, fo tritt die aufgelöſte Kammer 
bis zum Zuſammentritt der Neugewählten in Wirkſamkeit. Bis zur Eides⸗ 
leiſtung des Thronfolgers oder des Regenten übt das Staats⸗Miniſterium 
unter ſeiner Verantwortlichkeit die Königliche Gewalt aus. F. 71. Die 
Eröffnung und Schließung der Kammern geſchieht durch den König in Per⸗ 
ſon oder durch einen dazu von ihm beauftragten Miniſter in einer Sitzung 
der vereinigten Kammern. Beide Kammern werden gleichzeitig berufen, 
eröffnet, vertagt und geſchloſſen. Wird eine Kammer aufgelöft, fo ſetzt 
die andere ihre Sitzungen aus. §. 72. Dem Könige, ſo wie jeder Kam⸗ 
mer ſteht das Recht zu, Geſetze vorzuſchlagen. Vorſchläge, welche durch 
eine der Kammern oder durch den König verworfen worden find, können 
in derſelben Seſſion nicht wieder vorgebracht werden. Jeder Geſetzvor⸗ 
ſchlag über Einnahme und Ausgabe des Staates, ſo wie über Ergänzung 
des ſtehenden Heeres, muß zuerſt von der Kammer der Abgeordneten ge⸗ 
nehmigt werden. S. 73. Eine jede Kammer hat die Befugniß, Kommiſ⸗ 
ſionen zur Unterſuchung von Thatſachen zu ernennen, mit dem Rechte, 
unter Mitwirkung richterlicher Beamten eidlich Zeugen zu vernehmen und 
die Behörden zur Aſſiſtenz zu requiriren. §. 74. Keine der beiden Kam⸗ 
mern kann einen 1 faſſen, wenn nicht die Mehrheit ihrer Mitglie⸗ 
der anweſend iſt. Jede Kammer faßt ihre Beſchlüſſe nach abſoluter Stim⸗ 
menmehrheit vorbehaltlich der durch die Geſchäfts⸗Ordnung für Wahlen 
etwa zu beſtimmenden Ausnahmen. $. 75. Jede Kammer prüft die Legi⸗ 
timation ihrer Mitglieder und entſcheidet darüber. Sie regelt ihren Ge⸗ 
ſchäftsgang durch eine Geſchäfts⸗Ordnung, und erwählt ihren Präſidenten, 
ihre Viee⸗Präſidenten und Sekretaire. Beamte bedürfen keines Urlaubs 
zum Eintritt in die Kammer. Durch die Annahme eines beſoldeten Staats⸗ 
amtes oder einer Beförderung im Staats dienſte verliert jedes Mitglied 
einer Kammer Sitz und Stimme in derſelben und kann ſeine Stelle nur 
29 eine neue Wahl wieder erlangen. Niemand kann Mitglied beider 
den . 16. Jede Kammer hat für ſich das Recht, Adreſſen 
an ben König zu richten. Niemand darf den Kammern oder einer derſelben 
in Perfon eine Bitiſchrift oder Adreſſe überreichen. Jede Kammer kann 
175 an fe Aura Schriften an die Miniſter überweiſen und von den⸗ 
ſelben Auskunft über eingehenden Beſchwerden verlangen. §. 77. Die 


Sitzungen beider Kammern ſind öffentlich. Jede Kammer tritt auf den 
Antrag ihres Präfidenten oder von 10 Mitgliedern zu einer geheimen Siz⸗ 
zung zuſammen, in welcher dann zunächſt über dieſen Antrag zu beſchließen 
iſt. 8. 78. Die Mitglieder beider Kammern find Vertreter des ganzen 
Volkes. Sie ſtimmen nach ihrer freien Ueberzeugung und ſind an Aufträge 
und Inſtruktionen nicht gebunden. $. 79. Sie können für ihre Abſtim⸗ 
mungen oder für die in ihrer Eigenſchaft als Abgeordnete abgegebenen 
ſchriftlichen oder mündlichen Aeußerungen nicht zur Rechenſchaft gezogen 
werden. Kein Mitglied einer Kammer kann ohne ihre Genehmigung wäh⸗ 
rend der Sitzungs⸗Periode wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung 
zur Unterſuchung gezogen oder verhaftet werden, außer wenn es bei Aus⸗ 
ubung der That aber binnen der nächſten 24 Stunden nach derſelben er⸗ 
griffen wird. Gleiche Genehmigung iſt bei einer Verhaftung wegen Schul⸗ 
den nothwendig. Jedes Strafverfahren gegen ein Mitglied einer Kammer 
und eine jede Unterſuchungs⸗ oder Civil⸗Haft wird für die Dauer der 
Sitzung aufgehoben, wenn die betreffende Kammer es verlangt, F. 80. 
Die Mitglieder beider Kammern erhalten aus der Staats⸗Kaſſe Reiſekoſten 
fat 1 nach Maßgabe des Geſetzes. Ein Verzicht hierauf iſt un⸗ 
ſtatthaft. Ä 

Tit. Vi, Von der richterlichen Gewalt. F. 81. Die richter⸗ 
liche Gewalt wird im Namen des Königs durch unabhängige, keiner andern 
Autorität als der des Geſetzes unterworfenen Gerichte ausgeübt. Die 
Urtheile werden im Namen des Königs ausgefertigt und vollſtreckt. §. 82, 
Die Richter werden vom Könige für ihre Lebenszeit ernannt. Sie können 
nur durch Urtheil und Recht aus Gründen, welche die Geſetze vorgeſchrie⸗ 
ben und beſtimmt haben, ihres Amtes entſetzt, zeitweiſe enthoben, unfrei⸗ 
willig an eine andere Stelle geſetzt oder penſionirt werden. Auf die Ver⸗ 
ſetzungen, welche durch Veränderungen in der Organiſation der Gerichte 
oder ihrer Bezirke nöthig werden, findet dieſe Beſtimmung keine Anwen⸗ 
dung. Auf die Staatsanwalte finden dieſe Beſtimmungen keine Anwendung. 
§. 83. Das Richteramt iſt mit der gleichzeitigen Verwaltung eines ande⸗ 
ren Stagtsamtes unvereinbar. Ausnahmen finden nur auf Grund eines 
Geſetzes ſtatt. §. 84. Die Verleihung von Titeln, die nicht unmittelbar 
mit dem Amte verbunden ſind, und von Orden, ſowie die Zuwendung von 
Gratifikationen an Richter darf nicht ſtatt finden. §. 85. Es ſollen im 
ganzen Umfange der Monarchie Einzelrichter, Landgerichte und Appellations⸗ 
gerichte eingerichtet werden. Die Organiſation wird durch das Geſetz be⸗ 
ſtimmt, welches der gegenwärtigen Verfaſſungs⸗Urkunde beigefügt iſt. §. 86. 
Niemand darf zu einem AN berufen werden, welcher ſich nicht zu 
demſelben nach näherer Vorſchrift der Geſetze befähigt hat. F. 87. Hau⸗ 
dels⸗ und Gewerbe Gerichte ſollen im Wege der Geſetzgebung an allen 
Orten eingerichtet werden, wo das Bedürfniß ſolche erfordert. Die Ein⸗ 
richtung der zur Aufrechthaltung militairiſcher Disziplin nothwendigen Mi⸗ 
litairgerichte wird durch das Geſetz beſtimmt. Die Organiſation, Zuſtän⸗ 
digkeit und das Verfahren bei den Handels⸗, Gewerbe- und Militairgerichten, 
die Ernennung ihrer Mitglieder, die beſonderen Verhältniſſe der Letzteren 
und die Dauer ihres Amtes werden durch das Geſetz feſtgeſtellt. F. 88. 
Sobald ein gleichmäßiges gerichtliches Verfahren eingeführt ſein wird ſol⸗ 
len die noch beſtehenden oberſten Gerichtshöfe zu einem einzigen vereinigt 
werden. F. 89, Alle Funktionen, welche nicht im Rechtſprechen beſtehen 
oder daſſelbe vorbereiten, ſollen von den Gerichten getrennt werden. Aus⸗ 
nahmen beſtimmt das Geſetz. §. 90. Die Verhandlungen vor dem erken⸗ 
nenden Gericht in Civil⸗ und Strafſachen ſollen öffentlich fein. Die Oeffent⸗ 
lichkeit kann jedoch durch ein öffentlich zu verkündendes Urtheil ausgeſchloſſen 
werden, wenn ſie der Ordnung oder den guten Sitten Gefahr droht. In 
Kivilſachen kann Oeffentlichkeit durch das Geſetz beſchränkt werden. §. 91. 
Bei den mit ſchweren Strafen bedrohten Handlungen (Verbrechen), wie 
bei politischen und Preßvergehen, darf die Entſcheidung über die Schuld 
des Angeklagten nur durch Geſchworne erfolgen, deren Einrichtung durch 
ein Geſetz geregelt wird , welches der gegenwärtigen Verfaſſungs⸗Urkunde 
beigefügt iſt. S. 92. Die Kompetenz der Gerichte und Verwaltungs ⸗Be⸗ 
hörden wird durch das Geſetz beſtimmt. Ueber Kompetenz⸗Konflikte zwi⸗ 
ſchen den Gezichten und der Verwaltung entſcheidet ein durch das Geſetz 
bezeichneter Gerichtshof. 8. 93. Es iſt keine vorgängige Genehmigung 
925 0 liebes mittig 925 An Civil⸗ und Militairbeamte wegen der 
er Amtsbefugni ü = 

a 15 8 fugniſſe verübten Rechtsverletzungen ge: 
it. VII. Von der Finanzverwaltung. 8. 94. e Einnah⸗ 

men und Ausgaben müſſen für jedes Jahr im Voraus e 
auf den Staatshaushalts - Etat gebracht werden. Letzterer wird ährlich 
durch ein Geſetz feſtgeſtellt. $. 95. Steuern und Abgaben für die Staats 
kaſſe dürfen nur, ſo weit ſie in den Stagtshaushalts - Etat aufgenommen 
oder durch beſondere Geſetze angeordnet ſind, erhoben werden. F. 96. In 
Betreff der Steuern konnen Devorzugungen nicht eingeführt werden. Die 
beſtehende Steuergeſetzgebung ſoll einer Reviſion unterworfen und dabei 
jede ſolche Bevorzugung abgeſchafft werden. F. 97. Gebühren können 
Staats- oder Kommundl⸗Beamte nur auf Grund des Geſetzes erheben. 
85 98. Die Aufnahme von Anleihen für die Staatskaſſe findet nur auf 
Grund eines Geſetzes ſtatt. Daſſelbe gilt von der Uebernahme von Ga⸗ 
rantien zu Laſten des Staates. §. 99. Zu Etats ⸗Ueberſchreitungen it 
bie nachträgliche Genehmigung der Kammern erforderlich. Die Rechnungen 
über den Staatshaushalt werden von der Ober⸗Rechnungskammer geprüft 
und feſtgeſtellt. Die allgemeine Rechnung über den Staatshaushalt jedes 
Jahres wird von der Ober⸗Rechnungskammer den Kammern zur Entlaftung 
der Staatsregierung vorgelegt. Ein beſonderes Geſetz wird die Einrichtung 
und Befugniſſe der Ober⸗Rechnungskammer beſtimmen. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei E. F. Schultz & Comp. 


5 i Morgens Mittags Abends 
9 is | 6 Uhr. 2 Ude | 10 libr. 
Barometer in Pariſer Linſen 26. 326,20 336,44“ 336,55 “ 
auf 00 reduzirt. | = 8 
Thermometer nach Reaumur | 26 | + 126° 55 176° [T 1425 


(Eingefandt) 


Unſerm viel geliebten König, 

Herr der Herren! „Ihm ſei gnädig.“ 

Dieſe Zeit trifft Ihn ſo ſchwer; 

Doch, Er gab Dir ſtets die Ehr, 

Ob auch böſe Zunge ſtach — 

Darum weiß ich: „Du biſt wach.“ 
öre denn aus tiefſter Bruſt, 
roßer Gott, der Deinen Luſt, 

Höre meines Herzens Schrei, 

Herr der Herren! „ſteh Ihm bei!“ 

Sende Ihm den hohen Muth, 

Der in Nöthen Wunder thut; 

Und gieb Seiner Seele Frieden, 

Wie Gerechten er beſchieden. 

Seinem Aug den ſcharfen Blick, 

Der durchdringt des Freolers TUE — 

Seiner Hand die Tapferkeit, 

Die im Unglück ſich erneut; 

Allen Seinen Sinnen Kraft, 

Daß ſie ſich zur Meiſterſchaft 

Ueber allen Trug erheben 

Und der Wahrheit Sieg erſtreben!“ 


Seinem Volke? — Herr! gieb Licht; 
Denn es kennt die Wahrheit nicht! 
Will den Beſſeren nicht glauben, 

Läßt ſich ſeine Schätze rauben, 

Seinen i beig ſeinen Gott; 

Denn mit beiden treibt man Spott. 
„Preußen, Preußen, wachet auf,“ 

„Und beflügelt euern Lauf,“ 

„Noch winkt Sieg zu eurer Rechten, 
„Könnt den Uebermuth noch knechten!“ 
Bit un ſtehet Mann für Mann,“ 
„Blut und Leben gebt daran,“ 

„Oder — aus läuft Preußens Bahn!“ — 
Herr der Herren! o, ſei gnädig ; 
Unſerm Volke, Preußens König! 


Berlin- Stettiner Eiſenbahn. 


Frequenz in der Woche vom 16. Juli bis incl. 
22. Juli 1848: auf der Haupt⸗Bahn 6292 Perſonen. 


Volks ⸗Verein. 


Donnerſtag den 27ſten Juli, Abends 7½ Uhr, 
Verſammlung im Theater⸗Gebäude. 


——— —— — — 
Morgen Freitag den 28ſten Juli, Abends 77% Uhr, 

Verſammlung des j 

andwerker⸗Vereins 

im Saale des Schützenhauſes. — Der neugewählte 

Vorfland ladet zu derſelben die geehrten Handwerker 

hiermit ein und bittet, daß man ſich recht zahlreich 

einfinden möge. 5 


Gerichtliche Vorladungen. 


Edietal⸗Citation. 

Auf dem sub No. 8 zu Ferdinandshof belegenen, 
im Hypothekenbuche Amts Königeholland Fol 54 
verzeichneten Koſſaͤthenhofe des Tiſchlers Johann 
Petrow ſtehen Rübr. III. No. 2 aus der Obligation 
vom 3ʃſten Juli 1830 des Schmidts Wilhelm Buck⸗ 
mann und ſeiner Ehefrau Maria, geb. Grunert, für 
den Müplenbefiser Kroening zu Wilhelmsburg 230 Thlt. 
eingetragen. Das darüber ausgefertigte Ingroſſations⸗ 
Document iſt verloren gegangen. Auf Antrag des 
Grundbeſitzers laden wir Alle, welche an die ſe 230 Thlr. 
und das darüber ausgeſtellte Dokument als Eigenthü⸗ 
mer, Ceſſionarien, Pfand⸗ und ſonſtige Briefsinhaber 
Anſprüche zu machen haben, vor, ihre Anſpruͤche ſpaͤ⸗ 
teſtens in dem | 

am iften Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem OberlandesgerichtssAſſeſſor Wenzel anſtehen⸗ 
den Termine geltend zu machen, widrigenfalls ſie da⸗ 
mit präkludirt werden, und das Dokument für amorti⸗ 
ſirt erklaͤrt wird. 5 
Ueckermünde, den Iten April 1848. 5 
Königl. Land- und Stadtgericht. 
— ˙¾—] ²Üö 
Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Land⸗ und Stabigerichte zu 
Naugard ſoll das dem Carl Lange gehörige Erbpachts⸗ 
Vorwerk Trutzlatz, aus einem Areal von 624 Mor⸗ 
es ber Ruthen Acker, Wieſen, Hütung und Unland 

eſtehend, 
am 28ften September 1848, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der Rein⸗Ertrag des Grundſtücks von 349 Thlr. 
2 ſgr. 6 pf. gewährt zu 5 Prozent einen Taxwerth 
von 6981 Thlr. 20 far. 8 pf., und zu 4 Prozent einen 
Taxwerth von 8727 Thlr. 3 far. 3 pf. Darauf haf⸗ 
tet ein Erbpachtskanon von 150 Thlr., welcher zu 
4 Prozent gerechnet, ein Kapital von 3750 Thlr. dar⸗ 
ſtellt, fo daß der Werth der Erbpachtsgerechtigkeit, mit 
Einſchluß der Gebäude, Hof⸗, Bau⸗ und Gartenſtelle, 
a 2565 Thlr. 25 ſgr., 

zu 5 Prozent veranſchlagt, 5797 Thlr. 15 fgr. 8 pf., 

zu 4 Prozent veranſchlagt, 7542 Thlr. 28 fgr. 3 pf. 


— 


beträgt. f 
Tale und Hppothekenſchein find in der Regiftratur 
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Verkäufe beweglicher Sachen. 


nwalder Alaun und Glauberſalz offeriren 
N Köhlau & Silling. 


Für Haushaltungen EN 

empfehle in Nur ſchöner Qualität: 

E feinſte Holſteiner Butter — 
in ganzen und halben Gebinden und ausgewogen, 


feinſte vorpomm. und pomm. Butter, 
in beliebigen Gebinden und ausgewogen, billigſt bei 


W. VENZMER. 


Fichten Klobenholz offeriren aus dem Kahn am 
Rathsholzhof Köhlau & Silling. 


Sahnen⸗Käſe, a Stück 4 gr., fo wie täglich frische 
Stückenbutter, a Pfd. 8 5 bei 5 
Fr. Richter. 


Eine braune Halbblut⸗Stute, vom Arbaces, 3½ 
Jahr alt, etwas angeritten, iſt billig zu verkaufen bei 
J. W. Schulze in Alt⸗Damm. 


E Beften Stärke-Syrop in Gebinden, Honig in 
Fäſſern und ausgewogen, bydrauliſchen Kalk und Engl. 
Roman⸗Cement in Tonnen und kleineren Quantitäten 


offerirt f C. F. Buſſe, 
Mittwochſtraße am Mehlthor No. 1064. 


RB> Einen neuen Transport ER 
Schleſiſcher Gebirgs⸗Kräuter⸗Gras⸗ Butter 
in Kübeln von 10 bis 50 Pfd. empfing und empfiehlt 
als etwas ausgezeichnet Feines billigſt 
Erhard Weißig. 

Große böhm. Pflaumen, a Pfd. 14 ſgr., 

feinen Java Tafel⸗Reis, 15 Pfd. pro 1 Thlr., 

trockene Oberſchaal⸗Seife, 7 Pfd. pr. 1 Thlr., 
bei Erhard Weißig. 


—— —— ⏑ —— ͤ Eꝶůqäᷣ2— lDv— 
Ver miet hungen. 


Die Le Etage nebſt Zubehör iſt zum iſten 
Oktober zu vermiethen Bauimfzafg 055 1002. 
F. Kochts. 


5 Frauenſtraße No. 894 
wird zum fen Oktober c. die freundliche herrſchaft⸗ 
liche bel Etage (Sonnenſeite), aus 8 größern und 
kleinern Zimmern nebſt allem erforderlichen Zubehör 
beſtehend, miethsfrei. Das Nähere beim Wirth. 


Die auf dem Hofe des Hauſes Frauenſtraße No. 894 
belegene Lokalität, worin bisher ein Wein⸗Geſchäft 
betrieben worden, ſich auch zu andern ähnlichen Ge⸗ 
ſchäften eignen dürfte, beſtehend aus einer gewölbten 
heizbaren großen Remiſe, einer daran ſtoßenden Stube 
und einem Keller mittlerer Größe, iſt zum iſten Ok⸗ 
tober e. zu vermiethen. Primo. 

Zwei ſchön möblirte Stuben ſind zu vermiethen 

Schuhſtraße No. 141, 2 Treppe hoch. 


Zwei Stuben und Schlafkabinet mit Meubles, par⸗ 
terre, mit auch ohne Pferdeſtall, find ſogleich zu ders 
miethen große Wollweberſtraße No. 561. 


Im Hauſe große Wollweberſtraße No. 561 iſt die 
bel Etage, beſtehend in 6 Stuben, Ka inet nebſt Zu⸗ 
behör, auch Stallung für 1 bis 7 Pferde, welche der 
Herr Obriſt Fidler inne hat, zum iſten Oktober zu 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt parterre. 


Schul zenſtraße No. 173 iſt 
ges ein Laden nebſt 
der zwei Treppen hoch belegenen Etage 
zum iſten Oktober zu vermiethen. 


D Mönchenſtraße No. 473 iſt die aus Entree, 
5 Stuben, Küche ꝛc. beſtehende 2te Etage zu vermiethen, 


Große Oderſtraße No. 5 iſt parterre eine Comptoir⸗ 
Stube mit 2 auch 3 daran hängenden Zimmern zum 
Aften Oktober d. J. zu vermiethen bei 

E. E. Krüger, Bollwerk No. 5. 

Roßmarkt No. 703, 1 Treppe hoch, iſt ein ſchönes 
Zimmer mit Möbeln nebſt Bett und Bedienung an 
einen ruhigen Herrn ſogleich zu vermiethen. 


Zum Aften Oktober iſt die 2ie Etage von 3 Stuben, 
1 Saal, 2 Kabinetten nebft Zubehör zu vermiethen 
gr. Oder⸗ und Hagenſtraßen⸗Ecke No. 12. 


Frauenſtraße No. 901 iſt die Parterre⸗Wohnung 
mit Boden⸗ und Kellerraum, und die ate Etage zum 
iften Oktober d. J. zu vermiethen. Näheres im Aten 
Stock beim Wirth. 


Eine Parterre-Wohnung von drei Stuben nebſt Zus 
225 110 zum iſten Oktober d. J. miethsfrei Laſtadie 
b. 198. 


Am Heumarkt No. 27, vis-A-vis der Börſe, iſt in 
der bei Etage ein freundliches Zimmer, nach vorne, 
mit auch ohne Möbeln ſofort zu vermiethen. 


Schuhſtraße No. 857 iſt der te Stock, be⸗ 
ſtehend aus 2 Zimmern, Kammer, Küche, zum iſten 
September zu vermiethen. 


Ein helles Comptoir⸗Zimmer mit Remiſe und gro⸗ 
ßem Bodenraum iſt ſofort oder zum Aften Oktober 
billig zu vermiethen. Näheres große Domſtraße No. 
671, rechts. a 


Frauenſtraße No. 892 find zwei Stuben, Küche und 
Zubehör an ſtille gute Leute zum Iften Oktober zu 
vermiethen. 


f Zu vermiethen. 

Eine elegante und bequeme Wohnung von 4 Stu⸗ 
ben, Kammern, heller großer Küche, Waſchhaus und 
Boden ift Breiteſtraße No. 390 zum Aften Oktober zu 
vermiethen. 


In der großen Papenſtraße No. 452 iſt zum [ſten 
Oktober die dritte Etage, beſtehend in drei Sale 
RS heller Küche und Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. . 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
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Sonnabend, den 29sten Juli 1848, 


ABEND-CONCERT 
a la STRAUSS 

im Garten des Schützenhauses, 

Anfang 7½ Uhr, Entre à Person 5 Sgr. 

hei ungünstigem Wetter fällt das Concert aus. 


2905565993500 


S Se- sse 
Mein Manufactur⸗ und Mode⸗ 
Waaren⸗Lager befindet ſich von 
9 heute ab 

Grapengießerſtraße No. 165, 

® in dem vormals A. Philippiſchen 
® Lokale. Stettin, den Laſten Juli 1848. 


see S. Löwenthal. 
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Die Leipziger KFeuer-Ver- 

sicherungs - Anstalt, 
deren Solidität genügend bekannt iſt, übernimmt Ver⸗ 
ſicherungen auf Häuſer, Mobilien, Leinenzeug, Betten, 
Waaren aller Art, Getreide in Speichern und Scheu⸗ 
nen, es ſei gedroſchen oder in Stroh, Vieh und ſon⸗ 
ſtigen Gegenſtänden zu billigen Prämien, ohne Nach⸗ 
ſchuß⸗Verbindlichkeit für den Verſicherten. 
Zur Entgegennahme der Verſicherungs-Anträge für 
dieſelbe find ſtets bereit 


die Haupt: Agentur in Stettin, 
Breiteſtraſſe No. 389, 


ſowie die Agenturen 


bet den Herren E. Broſe & Comp. in Stargard, 
Wm. Dietze in Anklam, 
Th. Bouveron in Swinemünde, 
H. L. Seeger in Loecknitz, us 
E. 8. W. Eſſe 1 0 

F. W. Eſſer in Pyritz, 
Carl Uecker in Laſſan, 
C. F. Milger in Dramburg, 
Guſtav Willert in Greifswald, 
P. F. Tiegs in Regenwalde, 
Buchhändler F. Freund in Demmin, 
W. G. Steffen in Daber, 
Gaſthofsbeſ. C. Roth in Garz a/ O. 
J. H. Colberg in Uſedom, 
Forſt⸗Kaſſen⸗Rendant Buchholz 
in Jacobshagen, 

W. Keitſch in Büblitz. 


Friſche graue Blutegel aus meinem Teich, a Stück 
2 ſgr. 6 pf., find täglich zu haben und werden auch 
auf Verlangen applieirt. 

Beuchel, Bollwerk No. 1068. 


Bekanntmachung. EA 
Da in Stettin häufig ſowohl in Handlungen wie 
auf dem Markte Käſe unter dem Namen Fürſtenflagger 
verkauft werden, ſo erkläre ich hierdurch, daß die von 
mir fabrieirten ächten t 5 
Fuͤrſtenflagger Kaͤſe u 
nur in der alleinigen Niederlage bei Herrn 1 8 50 
Gotth. Glantz, gr. Oder⸗ und Hagenſtraßen⸗ E er 
zu haben find. M. Niederberger, 
Gutspächter zu Fürſtenflagge. 
* 


Ein Engländer, der deutſchen Sprache unkundig, 
wünſcht eine bequeme und gute Aufnahme bei einer 
achtbaren Familie, welche ungefähr 1—4 Meilen von 
Stettin entfernt wohnt, und durch deren Umgang er 
Uebung in der deutſchen Sprache erlangen könnte. 
Reflektirende werden erfucht, ihre Forderung für Be⸗ 
köſtigung und Logis für 3, 6 oder 9 Monate unter 
X. V. 2. an die Expedition dieſes Blattes abzugeben. 


— 


Zu kaufen geſucht: 
ein billiges Comptoir⸗Pult. 
Des Käufers Adreſſe nennt die Zeitungs⸗Expebition. 


